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Die weitere Nachricht von diesen Stiftungen
ist in dem wienerischen Staats -Kalender, oder
sogenannten Hofschematismus zu finden.

L> j--

Das XX.Lapitel.
Von Spitalern in und vor der Stadt.

Vom Kaiserl. Königs Militair-Jnvaliden-
und grossen Armenhaus in der

Alsergasse.

§. I.

/A ^oftrn in der Welt ein Ort zu finden ist,
allwo aus Menschenliebe erforderliche

Sorge für die Arme, Kranke, alte Leute, In¬
validen, undverwaisete Personen getragen, und
jedermann nach Bedürfniß versorget wird, so
kann dießfalls Wien mit billigen Rechte gerüh-
met werden, dieweil von neuern Zeiten her weit
mehr Spitäler und Versorgungs-Hauser der
Armen und Waisen aufgekommen, als vorhin
sich haben finden lassen. Wenn der jüdische
Fürst Hyrcanus vieler Gebäude wegen, die er
zum Unterkommen der Armen, der Waisen,
Kranken und Nothleidenden aufgeführct, sich
grosses Lob erworben, so verdienen ein glei,

ches
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ches die Oesterreichischenallerhöchsten Landes- !
Fürsten , und andere Gutthater , die in Wien
ebenfalls solche Sorge getragen , und heut zu
Tage noch tragen , und zu christlicher Beyhülfe >
der Bedürftigen nutzt allein erforderliche Ge¬
bäude verschaffen, sondern auch zur Verpfle¬
gung derselben hülfreiche Han - antegen. Vor¬
besagter Hvrcanus , wie Egesippus von ihm schrei¬
bet , bauete Lenodochia , Häuser für die Ar¬
men. Er bauete Nosocomia , Siechen , oder
Krankenhäuser . Orphanorrophia , Waisen¬
häuser : prochotrophia,Bettlerhäuser :Ger <>n- ,
rocomia , Häuser für alte kraftlose Leute: Loe-
norrophia , Häuser für allerhand nothleidcnde
Leute/ und endltch Paedorrophia,Kinderhäu¬
ser, wo Knaben und Mägdlein ernähret und un¬
terrichtet worden. D »r Augenschein zeiget es,
daß an dergleichen Versorgungshäusern , die
nicht nur zur Bequemlichkeit erbauet und einge,
richtet , sondern auch mit nöthiger Verpflegung
reichlich versehen werden, in Wien kein Man¬
gel sey.

§. n.
Der Spitäler und Versormmgshäuser sind >

zwcyerley, und in dem unterschieden, daß eini¬
ge gestiftet, andere aber nicht gestiftet sind, als
welche letztere meistens aus der zu dem Ziel
und Ende neu- errichteten Armen-Casia unter- '
halten werden. Zuerst handeln wir von den
gestifteten: hernach von den ungestifteten. Die

erster»
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erstem sind die nachstehenden: Das Burger-
Spiral , Raiserfpiral, der Rlagbaum, das
Beckenhckusel,das Spiral bey Sr .Marr,Sr.
iTlepomucent Spiral , Spanisches Spiral,
Spiral bey der Sc Carkskieche der Cremz-
herren, der den barmherzigen Brüdern in
der Leopoldstadt. Derselben tLonvalcscenren-
Haus auf der Landstrasse. Der barmherzigen
Schwestern, oder sogenannten Elisaberhine-
rinnen aufder Landstrasse. Das grosse Armcn-
hauß in der Alsergasse.

§. HI.
DemDurgerspiral geben̂ ir den erstenPlatz,

wert es seines Ursprungs kelbcr das erste und
älteste, wie auch das reichestc an Stiftungen
ist. Von diesem haben wir schon anderswo
gehandelt, melden also nur kürzlich, daß das
Burgerspital anfänglich ausser der Stadt vor
dem Kärnertkor in der sogenannten Rumpflu¬
cke gestanden, wegen erster türkischen Belage¬
rung aber sind die Armen von dannen in das
Frauenkloster bcy St . Clara in der Stadt,
weil sich die Clarisserinnen nach Kärnten ge¬
flüchtet, und das Kloster verlassen, übersehet
worden. Es hat also der löbliche Stadt-Ma¬
gistrat von Wien mit. allerhöchstem Landsfürst¬
lichen ConsenS des Königs FerdinandI. 1szo.
in diesem Fauenkloster das neue Bürgerspital
«ufgerichter, und solches reichlich gestiftet, des¬

sen



Zso Das XX. Capirel.
fen Einkommen nach der Zeit dergestalt ange¬
wachsen, daß dermalen bis lovo. Arme und
Waisen, ohne den Wirthschaftern und andern
Beamten, denen ohnehin Vorsehung gemacht
ist, daraus verpfleget werden. Weil das !
alte Spital vor der Stadt dem Heil. Geist >
gewidmet gewesen, und dahero zumH. Geist .
genennet worden, auch wegen der alldort ein¬
geführten Bruderschaft Allerheiligen, bey Al¬
lerheiligen hieffe, so führet auch dieß heutige
Burgcrspital in der Stadt bcyde Nahmen,
und heisset über dieß auch bey Sr .Clara, we¬
gen dem vorhin und noch so genannten Gottes-
hauß bey St . Clara, als Ordensstifterin der
ehemaligen allda wohnenden Clarisserinnen.

tz. IV.
Das in ein Spital verwandelte Frauenklo¬

ster war der kleincste Theil des heutigen Spi¬talgebäudes, welches nunmehr sehr groß und
weitläuffig ist, und in vier bis fünf Höfen be¬
stehet. Es besitzet dieses Haus schöne Güter
und Herrschaften, und sind auch anderer Spi¬
täler Stiftungen allda zusammen geflossen,
wie denn der Zeit das Spital bey St . Marx,
der Klagbaum, das Beckenhäusel und andere
von da aus versorget werden. Die Einrich¬
tung»st unvergleichlich, und die zu derselben
Erhaltung gemachte Anstalten überaus fürtref,
lich. Daselbst ist alles vorhanden, was bey
dergleichen Häusern erforderlich ist. Es hat

seinen
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seinen eigenen Pfarrherrn und Seelsorger , ei¬
gene Medicos , Chirurgos , eine schön eingerich¬
tete Apotheke , einen Tracteur , ein grosses
Bräuhaus , in welchem gutes Bier gebrauet
wird , eine curieuse Ochftnmühle so von
Ochsen getretten und getrieben wird , deren zu
diesem Ende mehrere Paar daselbst unterhalten
werden , damit die Arbeit immer fortgehen,
und das Vieh zur Ruhe abgelöset werden kan.
Item ist auch ein Backhaus , und ein Malzhauß
Hierselbst , auch eine veständige Weinschenke,
wo guter und gerechter Oesierreichischer Ge-
dürgwein um leidliches ' Geld ausgeschenket
wird . Dieses berühmte Spital stehet heut zu
Tage , unter der Oberaufsicht des ersagten
Stadtmagistrats von Wien , welchem es mit
billigem Nachruhm zu schuldiger Dankbarkeit
die erste Stiftung und das grosse Aufnehmen
zuzuschreiben hat.

r- v.
Das Ratierliche Spiral führet darum die,

sen Namen , weil es zum Theil vom Kaiser
Ferdinand l . auf 20 . Männer und soviel Wei¬
ber gestiftet wvrden,und weil es unter besonderem
Kaiserlichen Schutz stehet . Den Anfang hier¬
zu machte is4Z . ein Spanier , Namens Don
Diego Serava , welcher denen Armen ein
gewisses Haus zurWoknung eigens eingab,
und zu Unterhaltung zwolfPersonen eineStif-
kung darzu machte . Diesem Armenhauß ver¬

schaffe
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schäfte Leopold Weinberger ein Hauersmann
von Grinzing 4200. fl. so hernach deßwegen
das Hauerspiral genennet ward. Hochstbe-
sagter König Ferdinand und dessen Gemahlin
Anna vermehrten dieStistung sehr merklich für
Männer und Weiber, wie auch für 2s. arme
Schulmagdlein, derohalben zu dieser Stiftung
die Herrschaft Wolkerstorf jenseits der Donau
mit einigen Dorfschaften gekommen. Der
Zeit befindet sich dieses Kaiserliche Spital in
der Vorstadt am Rennweg, wohin 177s. nach
einer neuerbauten Heil. Creuhkirche die Armen
aus dem in der Stadt gelegenen alten Kaiser-
spital sind versehet worden, und derselben bey,
derleyGeschlechtsetlichund 80. derStiftmägd-
lein aber 20. gezehlet werden.

§. VI.
Der so genannte Rlagbaum ist ein in der

Vorstadt auf der Wieden liegendes Spital,
welches im Jahr 1267. Herr Gebhard Pfarr-
Herr zu St .Stephan in Wien, für arme Sie¬
chen und Aussätzige gestiftet. Die sechs arme
Männer und soviel arme Weiber sind verbun¬
den, wechselweise den marianischen Psalter in
der Kirche langsam und andächtig mit vernehm- x
licher Stimme laut zu beten, insonderheit für h
die Kranke und in Zügen liegende, für wel- s
che das Almosen, in der Absicht für sie zu be- ?
ten, dahin geschickt wird. Dies kleine stehet
der Seelsorge halber unter dem grösseren Spi¬
tal zu St . Marx, die Verpflegung aber hat

es,
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es, gleich wie jenes, aus dem obgemeldten Bur-
gerspital in der Stadt . Bcy der ersten türki¬
schen Belagerung der Stadt Wien 1729. ist

! es zu Grunde gegangen; die Frau Barbara
Gräfin von St . Geörgen und Pösing aber,
hat es 15 81. wiederum aufbauen lassen. Und
nachdem es 168z. bey der zweyten Belagerung
von den Türken abermal abgebrannt worden,
A es nachher auf Kosten des mehr erjagten
Burgerspitals in gehörigen Stand gekommen.

' §- VII.
Das Beckenhäusel ist ein in der Wäringee

Gassen vor der Stadt befindliches uraltes Spi-
tal, so an einem erhabenen und gesunden Ort,
wo stets frischeEuft ist, lieget, welches anfäng¬
lich ein Bürgerlicher Beckermeister in der Stade
für die kranken Beckerbursche errichtet; nun
aber allen armen Kranken, und Bleßirten of¬
fen stehet, wo zugleich auch die kranken Arre¬
stanten verpfleget werden. Es befinden sich ge¬
meiniglich bey 2Oo. Bettlägerige Personen all¬
da, die mit aller Nothdurft auf Unkosten des
oberwehnten Burgerspitals aus der Stadt ver¬
sehen werden. Es hat dieses Krankenhaus sei¬
nen eigenen Seelsorger, seine Medicos, und
Wundärzte, die alle ihre zulängliche Besoldun¬
gen haben. Das jetzige und vergrößerte Ge¬
bäude ist dermalen nach Nothdurft für alle

! Kranke, sonsten aber zur Contagionszeit für
die aus dem Lazaret herüberkommende Conva»

A lescen-
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iescenten bestimmet, wie die nachstehende in
Gtein gehauene Zuschrift lehret, des Inhalts: ,̂

„Dieses Gebäude ist aus Freigebigkeit der
„Wienerischen Bürgerschaft für diejenigen Per¬
sonen, so aus dem Lazaret gesunder wandern,
„auferbauet worden, unter dem jetzigen Herrn
„Bürgermeister und Stadt -Rath Herrn Jo-
„hann Georg Ditmayer von Dietmanstvrff
„Röm. Kay. Maj. Rath und Burgermaister.

' Thomas Wolfgang Puechener, I . U.
„DoU und Röm. Kay.Maj. Rath.

„H. Rudolph Kainz, R. K. M. Rath.
„H. Johann Michael Pichler.
„H. Johann Prieschenckh.
„H. Augustin Wagner, ein Magister.
„H. D miel Latzaro Springer.
,Z . Ferdinand Mezner von Mehenhoven.
„H. Georg Stapffer oonSrapffenberg, R.K.

„Maj. Rath.
„H . Bartholome SchlezerR. K. M. Rath,

„und Ober-Stadtcamerer.
„H Octavro Lumago, R. K. M. Diener.
„H. Michael Nimbrichter von Menburg. >
„H. Georg Ulrich Minder. 1

Simon Schmid. I
„Den. r. August»

„» 65 ^.
„KLNOV . r?44»

vm. .
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§. vm.
Das Spital bey Sc . Marx , so zu äusserst

der Landstrasser-Vorstadt am Linienthor lieget,
hat vor zoo . und etlich siebenzig Jahren seinen
Anfang genommen , und 1394. sich schon m
einigem Stande befunden, von dessen Ursprung
erzehlet wird , daß nachdem die venerische
Seuche auch in dieser Gegend eingeschlichen,
und über die Massen grausam um sich gegriffen,
jedoch keiner von den Wundärzten sich finden
lassen wollte, denen Kranken beyzuspringen,
ward hierdurch ein der Kunst verständiger Bür¬
gersmann , nicht sowohl aus Begierde des Ge-
winnstes , als aus christlicher Liebe bewogen,
sich der Verlassenen anzunehmen. Um aber in
der vorhabenden Cur desto sicherer zu verfah¬
ren , und sich selber ausser Gefahr der Infekti¬
on zu setzen, ließ er alle mit dem Uebel behaf¬
tete aus den Häusern in die mit Bäumen dick-
besetzte schattichte Aue, wo sich nun dieses Spi¬
tal befindet, übertragen , allwo er durch ange,
wandten Fleiß , Kunst und Sorgfalt sehr viele
curiret und beym Leben erhalten. Gott ver¬
galt ihm seine Menschenliebe, und seine Mit¬
tel nahmen dermassen zu , daß er nach seinem
Tod ein grosses Vermögen hinterlassen. Au-
solchem ward nicht allein das nach gothischer
Art erbaute Kirchengebaude daselbst angeleget-
sondern auch zu einem Krankenspital der An¬
fang gemacht, welches nach und nach mit den

Z » um-
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umliegenden Aeckern und Grundstücken berei¬
chert worden. Wegen zweymal vorgegange,
ner türkischen Belagerung der Stadt Wien,
und gänzlicher Verheerung dieses Spitals,
geneth solches in grosse Schulden; welche ab-
zusiihren, der löbliche Stadtmagistrat denen
Gläubigern 50220. ss. zu bezahlen sich anhei¬
schig machte. Im Jahr also 1726. ward die¬
ses Krankenhaus dem Burgerspital einverlei¬
bet, woraus es dermalen seine gänzliche Ver¬
pflegung hat, und desselben Wappen führet.Das Gebäude nimmt einen grossen Raum ein,
enthält auch unterschiedliche abgesonderte Ab¬
heilungen in sich. Und, weil das Einkommen
gröstentheilsmder Wirtschaft und im Feld¬
bau bestehet, so sind auch geräumige Scheuern,
Kornhäuser und Magazine: desgleichen ein
grosses Brauhaus, wie auch ein Gasthaus für
die Fremde und Vorbeyreifende an der Land¬
strasse darzu erbauet worden. Gemeiniglich
werden 200. arme Personen, jezuweilen mehr,
oder auch weniger, ohne die Bedienten und
Officianten, gezehlet, und zwar auch solche
Personen, die blöden Verstandes, rasend,
und gar verlvhren, oder mit der Venusseuche,
und dergleichen heßlichen Krankheiten behaftet
und angcsteckt sind. Nebst welchen viele arme
schwangere Weibsbilder, die sonst keinen Ort
zu ihrer Niederkunft haben, altdorlen sorgfäl-
tigst verpfleget werden.

Z. IX.
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§. IX.

Des Heil. Johannes von Nepomuck Spi¬
tal, welchen dieser heilige Ehrenschüher zum Pa¬
tron erwählet ist, hatte 172z. in einem Pri-
vathauß zu Gumpendorf seinen Anfang ge¬
nommen, in welchem aus Freygebtgkeit nnv
christlicher Liebe der Gutthäter einige Arme un¬
terhalten wurden, worauf im folgenden 1724.
Jahr Herr FranzAlbert Kaufmann vonMan-
segg eine gewisse Stiftung für 14. der ärmsten
Gassenbcttler gemacht, die den 7ten Novem¬
ber erst gemeldten Jahrs durch ein Hofdekret
bestätiget worden. Diesem guten Vorgang
folgte 1726. ein anderer Wohlthäter nach,
der zu jährlicher und ewiger Verpflegung 28.
Personen blutarmer Leute eine Stiftung errich¬
tet. Solche Anzahl ward in kurzem vermehrt,
und stieg auf so. die aus der gewissen Stif¬
tung: und izo. die aus denen täglich gesamm-
leren, und sonst eingekommenen Almosen un¬
terhalten wurden, unter welchen sich 24. arme
vcrwaißte Mädgen befanden, die man in den
christlichen Tugenden, Frömmigkeit, und weib¬
licher Handarbeit unterwiese; worüber gewisse
Frauen aus der Stadt die Aufsicht hatten, di»
sich wöchentlich allda eingefunden, und nach-
ge>ehen haben.

§. X.
Dieweil der anwachsenden Zahl der Armen

der erste Wohnungsort zu klein wurde, hat
Z z man
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man das Prinzhannoverische Gartengebaude
ausser dem Stubenthor erkauft , und zu dem jetzi¬
gen St . Johannes Nepomuceni Spital zuge-
richtet . Im Jahr 1727 . den i i ten May wur¬
den also in Begleitung der weltlichen Geistlich¬
keit und Religiösen die Spitalspersonen durch
den Hochwürdigsten Herrn Bischöfen und
Domherrn von Seih in einer Proceßion aus
dem vorigen kleinen in dieß grössere Spital
eingeführet , wobey ääm . k . ? Peickhard 8 . j.
Domprediger bey St . Stephan eine zierliche
Ehrenpredigt gehalten . Die Seelsorge verse¬
hen geistliche Herren Weltpriester , dfebst
täglichem Meßhoren müssen die Armen des Ta¬
ges den marianischen Psalter von drey Rosen¬
kränzen öffentlich in der Kirche beten , und
eine halbeStunde der geistlichen Lesung zuhören.
Ausser den 6. Kreutzern , die ein erwachsener
täglich empfängt , und für solche sich selbst die
Kost verschaffen kan , wird eine jede arme Per¬
son alle zwey Jahr neu gekleidet , daneben auch
jedem das Zimmer , Bett und die Einrichtung,
Io alles nett und sauber ist , samt aller andern
Nothwendigkeit verschaffet. Die Kranken
werden in einem besonder« wohl eingerichteten
Krankenzimmer verpfleget ; und auf Verschrei,
bung des Herrn Medicus , mit der Medicin aus
der Haußapotheke versorget . Für jeden Ver¬
storbenen werden vier H . Messen , mehrere
aber aus demjenigen , so er hinterläst , und zu
Geld gemacht wird , gelesen. Die Oberdire-

ction
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eilon dieses Spitals hat die hochlöbltcheR O.
Regierung, die einen Superintendenten, und
Hausverwalter darüber sehet.

§. Xl.
Das Spanische Spiral setzet seinen Ur¬

sprung auf den irren Hornung 1718. als den
Festtag der Heil. Jungfrau und Spanischen
Märtyrin Eulalia, an welchem Se . Majestät
weyland Kaiser Carl Vl. solches mit Königli-

,cher Freygebigkeit für arme und kranke Spa¬
nier, M ylander, Neapolitaner, Sicilianer
und Niederländer gestiftet. Es ward anfäng¬
lich nur für 90. Personen erbauet, nach und
nach aber bekam es einen grossen Zuwachs,
also, daß es nunmehro em grosses und ansehn¬
liches Gebäude darstellet. Die Oberaufsicht
und Verwaltung übergaben Se .Majestät dem
Obcrkaplan, oder sogenannten Herrn Prior;
desgleichen zweyen spanischen, und uvey nieder¬
ländischen Herren Rächen, als Superinten¬
denten, denen noch zwey Deputirte zugegeben
waren, die monatlich, oder so oft es erfor¬
derlich war, zusammen zu trctten, und sich
über das gemeine Beste dieses Hauses zu be>
rathschlagen hatten.

§XII.
Ausser dem Herrn Prior waren noch andere

sechs weltliche Priester gestiftet, die der Spa¬
nischen, Watschen, Niederländischen und an-

Z 4 derer
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derer Sprachen kundig seyn müssen- Unter
solchen ward einer zum Präfectus der Kranken¬
wärter bestellet, der nie von der Seite der
Kranken gehen durfte , und deswegen auch zu
nächst am Krankenzimmer wohnte. Er muste
absonderlich obacht haben , daß die von denen
Medicis vorgeschriebene Medicin zu rechterZeit
in der Hausapotheke bestellet, abgeholet , und
samt den verordneten Speisen accurat und zu >
rechter Zeit denen Kranken gereichet würde. j
Dem lag auch ob, auf die Neinigkeit des Hau - ,
fes , die zu bewundern wäre , fleißiges Aufsehen
zu haben : des Herrn Priors Schuldigkeit war,
des Tages öfters die Kranken zu besuchen, sie
-u trösten , und zu Empfahung der HH Sa¬
kramenten anzumahnen. Bey zunehmender
Krankheit muste er die Kranken mit der Heil.
Wegzehrung und letzten Oelung versehen/und
einer aus den andern Priestern alsdann bey
dem Kranken verharren , bis es sich mit dem¬
selben besserte, oder derselbe mit Tod abgienge.
Und wie nun solches noch bis jetzo genau beob¬
acktet wird , so wird im Sommer um s. Uhr
frühe , im Winter um 6. Uhr in dem Kranken¬
zimmer die Heil . Meß gelesen, welcher die dar¬
niederliegenden Kranken in ihren Betten , an¬
dere aber auf den Knien beywohnen. Zur Ta¬
geszeit werden öfters gewisse Gebeter für den
Allerdurchlauchtigsten Stifter von denen Kran¬
ken gesprochen. Desgleichen verrichten auch
die Herren Geistliche Abendszeit mit eben dies«

Er- »1
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Erinnerung ihre Andachten auf dem Chor vor
dem Bildnis der seeligsten Mutter Gottes Ma¬
ria de Mercede genannt.

§ . XIII.
Von der Zeit , als die Piliotische und Hof-

mannische Stiftung des H . Dreyfaltigkeitspi-
tals auf dem Rennweg d̂em Spanifchen Spi¬
tal einverleibet worden , so werden nun jetzt
viel mehr als vorhin Kranke und Preßhafte da¬
selbst unterhalten . Nicht allein Spanier und
andere Ausländer , sondern auch Jnnlander,
absonderlich was vom Militärs abhanget , zu¬
förderst diejenigen, so mit bösen, oder veneri¬
schen Krankheiten behaftet sind, haben allda
ihre gute Verpflegung , welche letztere jedoch
von den übrigen Kranken abgesondert, und in
dem nächst gelegenen Strudelhof curiret wer¬
den. Unter denen Kranken , die allda ausge¬
nommen ohne einziges Entgeld die Gutthat der
Stiftung geniesten, zehlet man auch solche Leu¬
te , die verschiedener Zustande halber sich
aus Anreihung der treflichen Cur und Speiß-
Ordnung als Kostgänger daselbst curiren las¬
sen: Von einem solchen wird für dieKost, Medi¬
ci» , Zimmer und Bedienung nicht mehr des
Tages als zc>. kr. bezahlet. Aus denen sechs
Herren Weltpriestern haben zwey über das
Spanische : zwey über das Militärische : und
zwey über das Piliotische Spital der Heil.
Dreyfaltigkeit die geistliche Obsorge. Der

Z s siebende
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siebende geistliche Herr trägt die Aufsicht über
die Kirche , Sacristey und was d -von  bban-
gig ist. So wie diese Ehrwürdige Geistlich¬
keit zum grösten Vergnügen her Preßhaften,
und zum Ruhm des ganzen Hauses ihren Aem-
tcrn sorgfaltigst oblieget , also bestreben sich
auch die weltliche Haußbeamte , ihrer Schul¬
digkeit nachzuleben , nehmlich der Hauß-
medicus , der Apotheker , der Chirurgus , de»
^ag und Nacht um die Kranken seyn muß,
und dem Medicus und Oberchirurgus von Ver¬
änderung und Zustand der Kranken Be¬
richt geben muß . Der Medicus ist verbunden,
die Bedrängten täglich zu besuchen , unddrey-
mal in der Woche mit dem Oberchirurgo,
nebst Zuziehung des Hauß - Chirurgus , der
Kranken wegen Rath zu halten . Da denn
alles und jedes nicht anders , denn accurat,
nett und löblich in diesem fürtreflichen Spital
angeordnet wird . Vor wenigen Jahren ist
die »em Hause eine beträchtliche Besserung von
rosOo . fl. Capital der M alhias Zenzischen Stif-
tuna ungefchr zugewachsen ; welcher ganz un-
verbofte Gutthäter ein herrschaftlicher Pfleger
jn Unterösterreich gewesen , und somit das jähr¬
liche Einkommen um ein grosses vermehret hat.

§ . XIV.

Das Spiral nächst der schönen St . Earls-
Ruche ausser dem Karnerthor , hat der löbliche
und H . Militär -Orden der Creutzherren mit dem

rothe»
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rochen Stern , die über erst ersagtes prächtiger '.
Gotteshaus die Obsorge tragen , und darneben
ein Collegium bewohnen , für ir . Arme , nehm --
lich s . Mannerund soviel Weiber , vermöge des:
Ordensinstituts errichtet.

§ - XV.
Der w . w . E . E . barmherzigen Brü-

! der Spiral bey St . Johann Baptist , liegt
an derselben Kloster in der Leopoldstadt ange-
bauet , aklwo absonderlich die grosse Krankenstu¬
be zu ebener Erde , wegen ihrer Grösse , Rei-
nigkeit und bester Einrichtung würdig zu sehem.
Die Betten sind durchaus mit grünen sauber«
Vorhängen versehen , und haben nicht allein
viele Herrschaften für ihre kranke Hausbedien¬
te , sondern auch verfchiedne Handwerkszünfte
für ihre kranke Gesellen gestiftete Betten , allwo
dergleichen kranke Leute alsobald untergebracht
werden . Ausser dem grossen Kranken - Zimmer
befinden sich noch andere Gemächer , allwo mehr
oder weniger von den ankommenden Kranken
können untergebracht , und allenthalben von die¬
sen geistlichen Brüdern desto sorgfältiger bedie-

> net werden , als sie das besondere Gelübde ha¬
ben , der Kranken fleißig zu pflegen , und vor ih¬
re Genesung nach Möglichkeit Sorge zu wagen.
Weyland Kaiser Matthias hat dieses Kranken-
Spital um das Jahr i si r . sammt dem Kloster
erbauet . Ais solches abgebrannt , hat es Kai¬
ser Ferdinand UL. wiederum in Stand bringen
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lassen ; dessen Herr Sohn und Nachfolger Kai¬
ser Leopold hat es erweitert . Zu Verpflegung
der Armen ist es bis anhero mit ansehnlichen
Stiftungen bereichert worden . Auf der Land¬
strasse besitzet dieses Johanns - Spital an einem
gefunden und luftigen Orte ein neu - erbautes
Reconvalescenten , Haus , wohin diejenigen , mit
deren Gesundheit es sich bessert , und aus mehr
gedachtem Spital in der Leopoldstadt heraus¬
kommen , zur Beförderung ihrer Genesung ver¬
setzet werden.

§ . XVI.
In dem Al oft er der barmherzigen

Schwestern aus dem dritten Orden des H.
Francifci , oder sogenannten Elisaberhinerin-
nen aufder Landstrasse , die gleiche Obsorge über
die kranken Weibspersonen , gleichwie die ober¬
sagten barmherzigen Brüder über die kranken
Mannsbilder tragen , sind auch wohl eingerich¬
tete Krankenzimmer vorhanden , allwo sie die
Kranke ihres Geschlechts aufnehmen , und sie
mit aller Liebe und Sorgfalt bis zu derselben voll¬
kommenen Genesung , oder Absterben bedienen.
Bey dem Eintritt werden für eine kranke Per¬
son 6 Gulden bezahlt , und sind fast beständig
20 . Krankenbetten besetzet.

§ . XVII.
Das Kaiferl . Königl . Militär - Invaliden - ' i

oder grosse Armen -Haus vor der Stadt in der
. Alfer-



Beschreibung der Stadt Wien , z65
Alfer-Gassen/ kommt alseine besondere Merk,
Würdigkeit in Betrachtung, nicht zwar wegen
des geringen Nahmens eines Armenhauses,
wohl aber wegen der herrlichen Stiftung, und

' grossen Einkünfte eines reichen Hauses, wel¬
ches mit dem JnvalidenhauS zu Paris , allw»
Z0Oo. gemeine bleßirte Soldaten, und svo.

i Officiers unterhalten werden, obschon nicht in
j der Zierde, doch in der Grösse und im Vermö-
! gen um die Wette streitet, dieweil in diesem
s eben so viel, und zuweilen mehrere arme und

'militärische Invaliden ihre Wohnung und täg¬
lichen Unterhalt gefunden haben, und bis jetzo ge¬
messen. Eäist der Mühe werth, von dem Auf¬
kommen dieses namhaften Hauses den Ursprung
anzuführen, zu welchem nunmehr» so grossen
Werk gegen Ausgang des vorigen Jahrhun¬
derts der erste und kleine Anfang gemacht wor¬
den. Denn als im Jahr 169z. bey entstande¬
ner Theurung und grosser Hungersnoth eine

i erstaunliche Menge armer Leute auf der Do¬
nau herunter, und sonst allerseits hieher nach
Wien gekommen, womit alle Gassen und Stras¬
sen, auch Kirchen und Häuser wimmelten, gab
der Kaiser Leopold verschiedenen Dicasterien
Befehl, in der Sache eine Untersuchung anzustel¬
len, und denen wirklich Bedürftigen Verpfle-

1 gung zu verschaffen, die Unwürdigen aber
und Landstreicher aus der Stadt bringen zu

I lassen.
z . XVIII.
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§ . XVIII.
Nach geschehener Untersuchung , wurde eine

sehr grosse Anzahl Müßiggänger ausgeschaft,
siebenhundert aber armseelige und von äußerster
TMH gedrückte fanden Schuh und Platz , denen
rnan das sogenannte grosse Contumazhauß zur
^Wohnung anwiese , und denen Männern des
5^ages 9. kr. denen Weibern 6 kr. und einem
.' Kinde z . kr. zur Verpflegung aussetzte ; welches
Geld sie aus dem gesammelten Allmosen zu em- >

fangen hatten , wobey man absonderlich auf ^
die abgedankten und gelähmten Soldaten Re¬
flexion machte . Dieser kleine Anfang erhielt
durch der Wiener Gutthätigkeit gar bald eia
.«-rössers Aufnehmen , also daß die Zahl der in
die Erhaltung kommenden Armen in oben er-
wehntem Jahr noch um ein merklic^ s vermeh¬
rtet worden . Zur Stabilirung also dieses an-
'gefangenen Liebeswerks,hat man nicht allein zum
Unterkommen der Armen , und zum Nutzen des
.gemeinen Wesens grosse Grundstücke zu einem
förmlichen Spital in der Alsergasse zusammen
gekauft , sondern auch 1698 . zudem wirklichen
Bau dieses Armenhauses den Anfang gemachet.
Se Majestät der Kaiser Leopold giengen bey
'dieser milden Stiftung mit Dero Beyspielvor,
indem Sie aus recht Kaiserlicher Freygebigkeit
zur Beysteuer der Unterhaltung aus Deroselben
Hofzahlamt einmal hundert und z'o . tausend
Gulden angeschaffet hatten.

Z» XIX.
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§. XIX.
Ein so erbaulicher Vorgang bewog andere,

welche sich beeiftrten , die Armen Christi des
HErrn ihres Vermögens theilhaft zu machen.
Aus solchen waren fürnemlich Se . Eminenz
Herr Cardinal Graf Leopold von Kollonitz / Erz-
Bischof von Gran , und Se . Ercell . Herr Graf
von Wels , weyland hochpreislicher Statthal-

, ter der N . O . Lande , die grosse Summen Gel-
j des beygeschossen. Erst hocherfagter Herr

' ' Statthalter ist um jv mehr wegen Christlicher
Liebe gegen die Armen eines ewigen Andenkens
würdig , da dessen meiste Sorge dahin gieng,
das angefangene Werk für die Armen in rech¬
ten Stand zu bringen . In der Absicht setzte er
dieses ArmenHaus zumErben feines in derStadt
liegenden Hasses ein , allwo alsdann der klon«
pielaris,,Eer t̂ iZnorLricium OKcium , insge¬
mein das Pfand - oder Versatzamt , zum Nu¬
tzen der Armen dieses Spitals aufgerichtet wor¬
den . Diesen Fond hat Weyl . Kaiser Carl VI.
An . 17 i Z. confirmirt , und die vorige Einrich¬
tung des Armen - Hauses in bessere Ordnung ge- -
bracht . Hierzu trägt nun auch das Einkom¬
men von den Lehenwagen ein grosses bey , de¬
ren in der Stadt bey - oo . und vor der Stadt
zoo . etlich und achtzig gezehlet werden , von de¬
ren jedem ein Inhaber , oder Lehenkutscher in
der Stadt 4 . Gulden , vor der Stadt aber z.
Gulden monatlich in dieses Armenhaus zu be¬
zahlen hat. Nebst der von der gottseeligcn Kai-.
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ferin Eleonora Magdalena Theresia gemachten
Stiftung, kommt auch aus dem täglich gesam¬
melten Allmosen ein beträchtliches ein; denn täg¬
lich finden sich vor den Gotteshäusern in der
Stadt bestellte Sammler in blauer Kleidung
aus dem Armenhause ein, die in eisernen ver¬
sperrten Büchsen das Allmvscn für dieses Haus !
sammeln. Als den grösien Wohlthäter letzter
Zeiten erkennet solches den Herrn Baron von
Tbavonat, Kaiserlichen Hoflammerrath, der
sowohl zu Fortsetzung des Gebäudes, als zu Ver¬
pflegung der Kaiserl. militärischen Invaliden
sechsmal ioc>. tausend Gulden Rhein, dahin
vermachet hat; wovon 600. Invaliden unter¬
halten, und das Gebäude für sie muste herge¬
stellt werden. Die Inschrift über dem Durch¬
gang dieses Gebäudes ist diese: .

Freyherrl . '
Thavonarische
Srüftung. 1726.

§. XX.
Das ganze Gebäude, so nach den Mittlern

Thavonatischen Tratten, mit noch mehr andern
Gebäuden vergrössert worden, bestehet aus ei¬
nem länglichten Viereck, das von aussen von
der Alser-Gasse gegen den Alsbach hinuntersso.
Schritte in der Länge, und in der Breite gegen
der Weiß- Spanier Kloster̂ 25. Schritte in
sich begreifet. Es ist daher sehr groß und weit-

läuftig,
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künftig, und fast einem Städtlein ähnlich, wor¬
in» bis 6OOO. Menschen wohnen können, ob-
schon der letzte und Hintere Zwerchtract gegen
dem Contumaz - Haus ncch nicht gänzlich ge¬
schlosst,n Die unterschiedlichen grossen und
kleinern Tracte formiren 7. Höfe , deren der
erste und gröste los .Klafter lang , und 95 . Klaf¬
ter breit ist. In diesem stehet einer Seils ein um
Und um freyliegender kleiner Tract , dergleichen
einer in eben diesemHofe gegen über hätte ;ustehen
kamen sollen, so aber bisher nichtgeschehen. Der
ziepte - so der TbavonatischeHofgenenntwird,
ist lang sL. Klafter und breit Z7. Der dritte
der Studenten Hof z-7 Klafter lang , und 2z.
breit . Der vierte der Kranken Hof Z7. Claf»
ter lang und 18. breit , die übrigen meistens 26.
Klafter lang , aber unterschiedlicher Breite.
Der fünfte , weil er noch nicht geschlossen, ohne
Nahmen . Der sechste der Hof des Hausvet*
Walters : der siebende der Handwerker Hof»

§. XXI.
Denen Armen, sowohl Männern , als Wei¬

bern , wird alle z. Jahr eme neue kothtuchene,
. und weiß ausgemachte Kleidung verschaffet»

Zum Unterhalt empfangen die gemeinen armen
Männer täglich s . die Weiber 4 . die Kinder z»
kr. Die Thavonatischen Invaliden hingegen

^ haben des Tages einer 9. kr. wovon L. Pstn-1 Sing ssir die Kleidung abgezogen werden. Da-
s Mit niemand Ursach habe- oder die Gelegenheit
^ Aa suche
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suche aus dem Haus zu gehen, so kan man al¬
les und jedes was zum menschlichen Unterhalt
gehörig , um baares Geld sich daselbst im Haus
anschaffen, und kauften, mithin , weil das Geld
im Haus verbleibt, so empfangen die Armen ei¬
ne besondere Kupfermünze , welche denen Kauf¬
leuten , denen Fleischhackern, Bcckern , Wir-
then nd Gastgeben im Hause monathlich ge¬
gen Silbergeld ausgewcchselt wird . Auf der
Hanptseite der Münze ist das Brustbild Christi
des HErrn zu sehen mit der Beyschrift : yuoä
püuperj, lniki : Auf dem Revers , A. Waihen-
Aehren mit der Beyschrift : Lemuplum recläo.
Die Gesetze und Tagordnung des Hauses , sind
solchermassengestellet, daß sie jedermann zur
Richtschnur dienen mögen. Es stehet solches
unter der Direktion und hoher Aufsicht einer
vom Kaiserlichen Hofe niedcrgcsetzten Commis¬
sion , welche wöchentlich zusammen tritt , und
über die Wohlfarth des Hauses sich berath-
schlagct.

§. xxn.
Zur Bequemlichkeit der Kranken , dienen den¬

selben 2. grosse Zimmer , deren jedes 44 . Klaf-
- ter lang ist, eines für die Männer , das andere

für die Weiber . Allda werden die Kranken
mit aller Nothwendigkeit , und mit Arzeneyen
aus der eigenen allda befindlichen Haus - Apo-
thecke versehen. Der eigene Medicus , derChi-
rurgus , die Krankenwärter und Krankenwärte¬

rinnen
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kinnen sind ihnen stets an der Hand ; desgleichen
die Priester und Seelsorger , so dieselben trö¬
sten , und ihnen bis in den Tod getreulich bey-
stehen . Es ist dieses Haus in und auswendig
sehenswürdig , absonderlich die Krankenzimmer,
die sehr nett , sauber und reinlich gehalten wer - '
den , und wird vornemlichfür die Verstorbene
gebührende Sorge getragen , die in dem nächst
am Hauß gelegene » Gottesacker in Beglei¬
tung aller Armen , christlichem Gebrauch nach
zur Erde bestattet werden . Die Geistlichen,
die Offiziers Und andere Beamte in diesem
grossen Armenhaus sind folgende : Ein Herr
Pfarrer Benedictiner -Ordens zum Schotten in
der Stadt , zween Herren Vicaru , eben die¬
ses Ordens . Ein Welt - Geistlicher als Pro¬
visor Studiotum . Zween Weltgeistliche Her¬
den Beneficiaten . Ein Hausverwalter , i.
Gegcnhändlcr . L. Sollicitator . i . Ober-
Vater im Ehehof . i . Obervater im Wit-
tibhof . l . Archivarius . r . Canzley - Schrei¬
ber . 2 . Lehenwägen Uebergeher . r . Medi¬
kus . 3 . Medicinä Aßistenten . i . Chirurgus,

t . Apothecker , Provisor , und Gesel¬
len , die sämmtlich im Hause

logiren.

Aas Das
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